Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Interbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
lereigniſſen, ausdengewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
eden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
Hört und ſpannendes Feuilleton Sorge 
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Deutſchland. 

Berlin, 28. Juni. Der Eindruck der preußi⸗ 
ſchen Thronxede geſtaltet ſich nicht minder günſtig, 
als der der deutſchen. Hier wie dort wird von 
ellen Seiten die Pietät anerkannt, mit welcher 

König der Tugenden ſeines unvergeßlichen 
„aters gedenkt, jedoch findet man, daß der Ton, 
in welchem dies jetzt geſchieht, noch um einige 
Grade wärmer und lebhafter gehalten iſt als 
früher. Die Berufung auf das Vorbild des 
Großen Friedrich, die am Schluſſe in beſonders 
ſchwungvoller Form erfolgt, hat ebenſo ſehr auf 
der Linken, w' in der Mitte und auf der Rech- 
ten erfreut. „Das recht verſtandene Wort des 
Großen Friedrich, mit dem König Wilhelm II. 
die Thronrede ſchloß, iſt ſeinem Volke ein Bürge 
dafür“, bemerkt dazu die „Kreuzztg.“, „daß alle 
Kräfte des Königs allein gewidmet ſein werden 
der ſorgenden Arbeit an der Größe und der 
e Wohlfahrt des Vaterlandes.“ Die „Freiſ. Ztg.“ 
er erwähnt mit Befriedigung, daß der große König 
wel hon die Gemeinſamkeit der Intereſſen der Herr- 
EP der und der Beherrſchten erkannt und in dem 
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Deutſehe Kulturarbeiten in einer 
holländiſchen Kolonie. 


Von D. Grundemann. 
(Schluß.) 


Aber auch denen, die es noch nicht ſoweit 
gebracht haben, muß man meiſt das Zeugniß ge- 
ben, daß ſie fleißige, betriebſame Leute ſind. Die 
meiſten ſuchen mit ihrer Plantagearbeit, die ge— 
ſetzmäßig feſtgeſtellt ift, ſchon in den erſten Nach- 
mittagsſtunden fertig zu ſein, legen ſich dann 
aber nicht auf die Bärenhaut, ſondern eilen (im 
ggentlichen Sinne des Wortes) auf ihre Koft- 
ründe, von denen fie erſt Abends mit den nö— 
igen Nahrungsmitteln und dem Futter für das 
‚ieh zurückkehren. Man findet kaum eine Fa- 
milie, die nicht nebenbei noch etwas Viehzucht 
triebe. Selbſt die Kinder werden von Jugend 
an zu ſolcher Thätigkeit und Spekulation ange- 
leitet. Hat ein Huhn gebrütet, ſo bekommt das 
Kind ein Küchlein geſchenkt, für das es nun zu 
ſorgen hat. Dafür aber find alle von demſelben 
gelegten Eier und ſeine ganze Nachkommenſchaft 
ungeſchmälertes Eigenthum des Kindes. Ebenſo 
e es mit den Schweinen. Geht die Mutter 

us, um Futter für das Familienvieh zu holen, 
geht das Kind mit und ſammelt auch für ſein 
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Steltiner? 


Freitag, den 


bekannten Worte zur Anerkennung gebracht habe. 
Im Uebrigen erblickt dieſes Blatt in beiden 
Thronreden nur die Beurkundung deſſen, daß die 
Politik des gegenwärtigen Minifteriums vom 
Kaiſer und König ſolle fortgeführt werden. In 
Betreff der Verwaltungspolitik wird von den 
liberalen Blättern aller Schattirungen die Be 
merkung gemacht, daß die Reform der inneren 
Verwaltung mit nichten ſchon zum Abſchluß ge- 
kommen ſei, wie es die Thronrede behaupte. 
Es fehlten noch die Umgeftaltung der Städte- 
ordnung, die den heutigen Bedürfniſſen nicht 
mehr entſpreche, und die Neuſchöpfung einer Land⸗ 
gemeindeordnung zur beſſeren Vertheilung der 
Laſten. Die Hervorhebung des Nutzens der 
ehrenamtlichen Selbſtverwaltung hat namentlich 
auf Seiten der liberalen Partei lebhafte Befrie- 
digung hervorgerufen, während die konſervative 
Preſſe mit Genugthuung von dem Gelöbniß Ver- 
merk nimmt, daß in der Politik nichts geändert 
werden ſolle, und alſo die vielfach auf liberaler 
Seite gehegten Hoffnungen in Betreff einer Nen- 
derung der inneren Politik ſich nicht verwirklichen 
werden. Die Betonung des Königs, daß die 
durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte der 
Krone gewahrt werden würden, erſcheint der „N. 
Pr. Ztg.“ in Anbetracht der ſich bald ſchüchtern, 
bald offen kundgebenden parlamentartiſchen „Vellei⸗ 
täten“ als ganz beſonders anerkennenswerth. — 
Die radikale „Volksztg.“ findet die Thronrede 
von einem Hauch durchweht, welcher die in einem 
Theile des Volkes herrſchenden Beſorgniſſe mil- 
dern werde. Die vom Könige abgegebenen feier- 
lichen Gelöbniſſe, nicht die Kronrechte erweitern 
zu wollen, die Anerkennung, daß die preußiſche 
Verfaſſung eine nützliche und gerechte Verthei⸗ 
lung der Gewalten in ſich ſchließe, ſeien Bürg⸗ 
ſchaften für eine fernere politiſche Entwickelung 
unſeres Vaterlandes. Dann heißt es weiter: 


„Der erfreuliche Eindruck, den die allge- 
meinen Sätze der Thronrede hervorzurufen ge- 
eignet find, wird durchaus beſtärkt durch ihre be⸗ 
ſonderen Erläuterungen der Hauptgeſichtspunkte, 
nach denen König Wilhelm I). ſeine Regierungs- 
thätigkeit einzurichten gedenkt. Voran ſteht, nach 
den glorreichſten Ueberlieferungen der Hohen- 
zollern, der unbedingte Schutz der Gewiſſens— 
und Glaubensfreiheit; im Zuſammenhange damit 
wird der kirchenpolitiſche Friede mit Rom be— 
ſtätigt, der, was ſich ſonſt immer gegen ihn ein— 
wenden laſſen mag, nun einmal der einzige Aus- 
gang aus der unglücklichen Sackgaſſe des „Kul- 
turkampfes“ war. Was die Thronrede über den 
Ausbau der Selbſtverwaltung und die Lage der 
preußiſchen Finanzen ſagt, wird zunächſt ja nur 
als ein weißes Blatt betrachtet werden können, 
deſſen Werth erſt durch den Inhalt, mit welchem 
es gefüllt wird, beſtimmt werden kann. Aber 
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Ferkelchen; und wenn auch die Eltern oft nad- 
helfen müſſen, ſo bekommt das Kind doch Luſt 
und Eifer zu ſolcher Sorge und hat ſeine Freude 
daran, wenn das Stück wächſt und zunimmt. 

Es ſind erſt 45 Jahre her, ſeitdem die 
Miſſion in dieſem Gebiete ihre Arbeit begann. 
Damals herrſchte unter den armen Sklaven das 
finſterſte Heidenthum. Jetzt ſind die Neger des 
ganzen Diſtrikts Chriſten. Wenn man die Ver- 
änderung zwiſchen damals und jetzt vergleicht, 
ſo muß man allerdings zugeben, daß hier etwas 
Großes erreicht iſt. 

Freilich auch hier ſind bei Weitem noch nicht 
alle Reſte des Heidenthums beſeitigt. Namentlich 
findet ſich noch viel Aberglaube, der von einigen 
ſchlauen Schurken ausgenutzt wird, um ihre Mit- 
menſchen zu betrügen oder von ihnen etwas zu 
erpreſſen. Dagegen giebt es in der Gemeinde 
zu Salem doch etliche treue und feſte Chriſten, 
die ſich alle Mühe geben, ſolches Unweſen an 
den Tag zu bringen, und denen es auch ſchon 
gelungen iſt, ſolchem Unruheſtifter jo nadzujpü- 
ren, daß er, um der nahen Beſtrafung zu ent- 
gehen, lieber das Land verließ. 

Leidenſchaftliches Würfelſpiel und Trunkſucht 
ſind ebenfalls ein paar ſchwere Schäden, gegen 
welche die Miſſion noch viel zu kämpfen hat. 
Dagegen läßt ſich von der Bevölkerung des Di- 
ſtrikts hervorragende Ehrlichkeit rühmen. Ob- 
gleich die Häuſer meiſt ſehr leicht gebaut ſind, 
hört man nie von einem Einbruchsdiebſtahl, und 
man ſieht ſogar Sachen, die offen über Nacht 
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gleichwohl iſt anzuerkennen, daß die Faſſung dieſer 
Abſätze den Stempel aufrichtigen und guten 
Willens trägt, wie denn auch der Abſchnitt über 
die Ueberſchwemmungen der ganzen Urkunde einen 
menſchlich und politiſch wohlthuenden Abſchluß 
verleiht.“ f 

— Wie die „C. C.“ aus guter Quelle er- 
fährt, wird an Allerhöchſter Stelle von dem 
Plane einer feierlichen Krönung in Königsberg 
aus finanziellen Gründen Abſtand genommen wer- 
den. Die Zivilliſte Seiner Majeſtät des Königs 
von Preußen wird durch die Pflicht der Reprä— 
jentation für das Reich, welche dem Träger der 
preußiſchen Krone obliegt, ſtark in Anſpruch ge- 
nommen. Dieſe Belaſtung dürfte aber in der 
kommenden Zeit durch verſchiedene Umſtände, ſo 
durch eine lebhaftere Pflege der perſönlichen Be— 
ziehungen mit den Souveränen des In⸗ und 
Auslandes noch an Umfang gewinnen. Aus die- 
ſen Gründen ſoll ſich der bezeichnete Verzicht, 
fo bedauerlich das Opfer vom preußiſchen Stand- 
punkt auch erſcheint, als unumgänglich geltend 
gemacht haben. 

— Ueber die in letzter Zeit wieder viel 
genannte kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“, welche 
am 1. Juli in Gegenwart ihres Kommandanten, 
des Prinzen Heinrich von Preußen, in Dienſt 
geſtellt werden ſoll, wird geſchrieben: Die Nacht 
iſt auf der früheren norddeutſchen Werft in 
Gaarden bei Kiel gebaut. Sie beſitzt eine Länge 
von 86 Meter bei einem Tiefgang von 4—5 
Meter. Der Durchmeſſer ihrer Räder beträgt 
7 Meter. Sie iſt mit zwei Geſchützen armirt 
und beſitzt eine Geſchwindigkeit bis zu 20 Kno⸗ 
ten. Ihre äußere Form iſt höchſt gefällig, die 
innere Einrichtung recht fürſtlich. Als Galiong- 
bild trägt ſie den goldenen fliegenden Adler, als 
Verzierung des Hecks über einer goldenen Sonne 
das Wappen der Hohenzollern mit der Kette vom 
Schwarzen Adlerorden und darüber den Reichs— 
adler. Die innere Verkleidung des Schiffs⸗ 
rumpfes iſt aus lackirtem Teakholz hergeſtellt, die 
ſonſt auf Schiffen üblichen Eiſentheile ſind durch 
ſolche aus Meſſing ergänzt und auf dem Topp 
der Maſten ſitzen kleine goldene Kronen. Die 
Mitte des ſehr breiten Schiffes nimmt die in der 
ſchleſiſchen Maſchinenfabrik gebaute 3000 ind. 
Pferdekraft ſtarke Maſchine mit 6 Keſſeln ein. 
Im Vordertheil des Schiffes befinden ſich alle 
möglichen Gelaſſe für die Mannſchaften, im 
Achtertheil die zahlreichen Salons und Kabinets 
für die Fürſtlichkeiten und deren Gefolge, wäh— 
rend daranſtoßend ſich die Meſſe und die Ka— 
binen des Kommandanten und der Offiziere des 
Schiffes befinden. Auf dem Achterdeck erhebt ſich 
u. A. ein mächtiger Pavillon, der ein großes 
Rauch- und Spielzimmer enthält. Vor der 
Mitte der Haupttreppe liegt der kaiſerliche Speiſe— 
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draußen bleiben, wie z. B. Wäſche auf der Bleiche, 
ohne daß etwas davon wegkäme. 

Erfreulich war es auch, wie ſich jene Leute 
gelegentlich einer Verlockung gegenüber feſt be— 
wieſen. Als an der Marovyne Goldfelder ent- 
deckt waren, kam an viele die Verſuchung, dort— 
hin auszuwandern, um auf bequeme Weiſe reich 
zu werden. Nur einige leichtſinnige junge Men- 
ſchen ließen ſich verführen. Als ſie aber ſpäter 
zerlumpt und krank an Leib und Seele wieder— 
kamen, waren die anderen doppelt froh, daß ſie 
der Verſuchung widerſtanden hatten. 

Ferner iſt anzuerkennen, daß die Gemeinde— 
glieder, wo es noth thut, ſich gegenſeitig unter- 
ſtützen. Von eigentlicher Bettelei weiß man dort 
nichts. Oft ſorgen für Nothleidende ſolche, die 
nur entfernte Beziehung zu ihnen haben. Es 
kommen Fälle vor, daß alte, ganz allein ſtehende 
Perſonen in andere Familien aufgenommen und 
verpflegt werden, lediglich, weil ſie früher in der 
Sklaverei Leidensgenoſſen des Vaters oder der 
Mutter waren. 

Des Sonntags früh iſt auf der Landſtraße 
unter der Palmallee immer ein lebhaftes Treiben. 
Von beiden Seiten ſammeln ſich auf derſelben 
weißgekleidete Kirchgänger zu einem ſtets anwach— 
ſenden Zuge. Etliche Familien haben ſich eine 
alte Kutſche verſchafft und reparirt, die nun 
regelmäßig zur Kirchenfahrt benutzt wird. Manche 
ſpannen ihren Gaul vor einen Ackerkarren und 
laden noch unterwegs von den Fußgängern jo- 
viele auf, wie nur hinaufgehen. Die meiſten von 
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ſaal, der die ganze Breite des Schiffes einnimmt 
und an deſſen Tafel 24 Gedecke Platz haben. 
Bei Tage erhält dieſer Raum ſein Licht durch 
ein großes Oberlichtfenſter von mattgeſchliffenem 


Glaſe, die Täfelung und das Mobiliar iſt in 


reichem altdeutſchen Stile ausgeführt, an den 
Wänden finden ſich altdeutſche Sprüche. 
der „Hohenzollern“ find ſämmtliche Neuerungen 
und Verbeſſerungen der modernſten Schiffskon⸗ 
ſtruktion angewandt. Sechs eiſerne Schotten 
machen den Rumpf waſſerdicht. Die Steuerung 
erfolgt mittſchiffs auf Deck vermittels eines 
Dampfſteuerapparats. Außer dem Königsboot 
hängen an Bord eine Dampfpinaß, zwei Kutter, 
eine Pinaß, zwei Gigs und eine Jolle. 

— In den höheren militäriſchen Kreiſen 
bereiten ſich bedeutende Veränderungen vor. Der 
General der Infanterie v. Tresckow, kommandi⸗ 
render General des 9. Armeekorps, und General 
der Kavallerie v. Witzendorff, kommandirender 
General des 7. Armeekorps, haben Abſchieds⸗ 
geſuche eingereicht. Die General- Adjutanten, 
General der Kavallerie Graf v. Lehndorff und 
General der Infanterie Fürſt Radziwill ſind zur 
Dispoſition geſtellt worden. Auswärtigen Blät⸗ 
tern wird berichtet, daß der General der Infan⸗ 
terie v. Caprivi, Chef der kaiſerlichen Admira- 
lität, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. 
Dieſe Nachricht ſoll nach der „Krzztg.“ ihre Rich- 
tigkeit haben, und hängt mit wichtigen Organi- 
ſationsfragen der Marine zuſammen; General von 
Caprivi, deſſen Entlaſſungsgeſuch noch nicht ge⸗ 
nehmigt iſt, dürfte eines der vakant werdenden 
Armeekorps erhalten. 

— Aus parlamentariſchen Kreiſen erhält 
die „Poſt“ folgende Nachricht: Nach Schluß der 


geſtrigen Herrenhaus⸗Sitzung trat Fürſt Bismarck 


in den Kreis der ihm bekannten Herren und 
plauderte in heiterſter Weiſe mit denſelben. Er 
gab ſeiner Hoffnung auf ruhige friedliche Zeiten 
und günſtige Entwickelung unſerer inneren Zu- 
ſtände zuverſichtlichen Ausdruck. 

— Die Nachricht von dem Bevorſtehen eines 
Amneſtie-Erlaſſes wird von der „Krzztg.“ für 
unrichtig erklärt. 

— Der frühere Chef der Admiralität, Herr 
von Stoſch, iſt von Eltville am Rhein in Berlin 
eingetroffen. 

— Bekanntlich widerſtrebt die engliſche Re- 
gierung aus militäriſchen Gründen dem Borba- 
ben, England und Frankreich durch einen Tunnel 
zu verbinden. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes, über die ein Telegramm nur ſehr 
nothdürftig berichtet, ſtand die Frage des Tunnel- 
baues abermals zur Erörterung. Im Laufe der 
Beſprechung erklärte der Präſident des Handels- 
amtes, Hicks-Beach, daß die Inſellage Englands 
eine der beſten Sicherheiten für den Frieden ſei. 


den entfernter Wohnenden kommen beſcheiden mit 
ihrem Eſelfuhrwerk daher. Aber ſelbſt durch die 
Entfernung von 2—3 Meilen laſſen ſich viele 
nicht vom fleißigen Kirchenbeſuche abhalten. 

Die angeführten Züge bedeuten jedenfalls 
recht anerkennungswerthe Erfolge einer 45jähri⸗ 
gen Miſſionsarbeit unter einem durch jahrhun⸗ 
dertelange Sklaverei verderbten Volke. Ohne die 
Einführung des Chriſtenthums würde nach Ab- 
ſchaffung der Sklaverei ſchwerlich irgendwelche 
Ausſicht auf eine gedeihliche Entwickelung der 
Kolonie übrig geblieben ſein. Jetzt aber ſehen 
wir die ſchwarze Bevölkerung bereits zu den An- 


fängen eines Kulturlebens gelangt, von dem wir 


annehmen dürfen, daß es, wenn nicht außer- 
ordentliche Störungen dazwiſchen treten, ſich ſtetig 
entwickeln und ſchließlich auch dazu führen wird, 


das reiche, bisher noch zum allergrößten Theile 


verwilderte Land der Herrſchaft des Menſchen 
unterthan zu machen. 

Dort wirken deutſche Kräfte in uneigen- 
nützigſter Weiſe an der Löſung einer großen 
Kulturaufgabe. Möchte man von jenem Bei⸗ 
ſpiele auch für unſere deutſchen Kolonien den 
Grundſatz erkennen und beherzigen, daß nicht die 
Macht der Koloniſatoren und die Unterwerfung 
der Eingeborenen, ſondern daß die Chriftianifi- 
rung und die Schule der letzteren das Funda- 
ment für eine gedeihliche Kolonialentwickelung 
bildet! 
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Die Kriegsgefahren zwiſchen Nationen würden 
durch beſſere Verkehrsmittel nicht vermindert. 
Die Beziehungen Englands zu Frankreich ſeien 
freundſchaftliche. Er hoffe und wünſche nicht die 
Schrecken eines Krieges mit Frankreich; man 
könne aber und dürfe die Möglichkeit eines jol- 
chen bei der Behandlung der Tunnelfrage nicht 
überſehen. Wenn Gladſtone jetzt die Bill unter- 
ſtütze, jo ſei es fraglich, ob die Verhältniſſe ſeit 
1884, wo Gladſtone dieſen Tunnelbau bekämpft 
habe, ſich verändert hätten. Vielleicht ſeien die 
Gerüchte von einem bevorſtehenden Kriege jetzt 
nicht ſo berechtigt, wie 1884, aber die Urſachen 
eines großen feſtländiſchen Krieges ſeien jetzt 
ebenſo vorherrſchend, wie damals. Die inneren 
Zuſtände Frankreichs ſeien jetzt weniger feſt und 
ſicher als 1884; ebenſo ſei die Ungewißheit hin⸗ 
ſichtlich Frankreichs politiſcher Zukunft gegen- 
wärtig größer, als zu jener Zeit. Auch ſcheine 
der Zeitpunkt nicht mehr geeignet, um die in 
England herrſchende Beſorgniß über ſeine eigene 
Sicherheit dadurch zu erhöhen, daß dem mög- 
lichen Feinde ein Angriffsthor geöffnet werde. 

Breslau, 27. Juni. In Folge von Mei- 
nungs⸗Verſchiedenheiten der Geſellen mit ihren 
Meiſtern wegen der von erſteren verlangten 
Lohnerhöhung iſt heute (Mittwoch) in Breslau 
ein allgemeiner Strike der Zimmerer ausgebro- 
chen. Im Laufe des Vormittags wurden auf 
ſämmtlichen Bauten der Stadt die Zimmerarbei- 
ten eingeftellt. 

Altona, 27. Juni. Eine geheime ſoziali⸗ 
ſtiſche Verſammlung wurde nach der „N. Pr. 
Ztg.“ am Sonntag Abend unter freiem Himmel 
bei Bahrenfeld abgehalten. Da es bereits dun- 
kel geworden war, zündete man Lichter an, wo⸗ 
durch die Ortsbehörde auf die Verſammlung auf- 
metkſam gemacht wurde. Der Polizei gelang es, 
vier Theilnehmer zu verhaften. 

Metz, 25. Juni. Für die weiteſten Kreiſe 
wird es von Intereſſe ſein, Näheres über den 
Erfolg der Beſtrebungen zu erfahren, welche dazu 
geeignet find, in Metz auf der herrlichen Espla- 
nade mit der Front nach Gravelotte gewandt, 
ein Kaiſer-Wilhelm⸗Denkmal zu errichten, zu dem 
die Mittel aus den Beiträgen aller Deutſchen 
auf dem Erdenrunde zuſammengefloſſen ſind. Wir 
geben dieſe Mittheilungen im Weſentlichen nach 
den Aufſchlüſſen, welche der Vorſitzende des Metzer 
Komitees für die Errichtung eines Kaiſer-Wil⸗ 
helm⸗Denkmals in Metz, Herr Bezirkspräſident 
Freiherr von Hammerſtein, in der letzten, am 
Sonnabend ſtattgefundenen Komiteeſitzung gab. 
Danach haben die unternommenen Schritte meiſt 
zu günſtigen Erfolgen geführt und ſchon jetzt 
die freudige Gewißheit gezeitigt, daß an dem Ge- 
lingen der Metzer Beſtrebungen, ein Volksdenk 
mal für Kaiſer Wilhelm zu errichten, nicht mehr 
gezweifelt werden kann. Aus allen deutſchen 
Landestheilen find enthuſiaſtiſche Zuſtimmungs⸗ 
ſchreiben eingetroffen, zum Theil ſchon von Bei- 
trägen begleitet, und auch aus dem Auslande, na- 
mentlich aus den Vereinigten Staaten, liegen 
vielverſprechende Nachrichten vor. 

Hervorzuheben iſt, daß der preußiſche Kriegs- 
miniſter in warmen Worten ſeine Zuſtimmung 
ertheilt hat zur Veranſtaltung von Sammlungen 
in der Armee, welche — den gewaltigen Klang 
in Betracht gezogen, den der Name Metz in der 
Bruſt jedes Kriegers weckt — einen bedeutenden 
Ertrag erwarten laſſen. Von zahlreichen deut⸗ 
ſchen Turn-, Schützen-, Gejang-, Muſikvereinen ꝛc., 
von Vertretern der deutſchen Studentenſchaft, 
von hervorragenden Privaten ſind Zuſicherungen 
eingelaufen, daß Sammlungen zu Gunſten eines 
Metzer Volks-Denkmals demnächſt vorgenommen 
werden ſollen, oder zum Theil bereits beendet 
ſind. Auch betreffs ſolcher Vereine ꝛc., die noch 
nicht geantwortet haben, beſteht die Hoffnung, 
daß ſie im geeigneten Augenblick dem an ſie er⸗ 
gangenen Aufruf nachträglich Folge leiſten wer- 
den. Die ſchon eingelaufenen Beträge ſchwanken 
zwiſchen 1000 M., welche die Herren Gebrüder 
Röchling in Saarbrücken ſpendeten, und einem 
Mindeſtbetrage von 3 M. Natürlich iſt auch die 
kleinſte Summe hochwillkommen. 

Nicht minder günſtig, vielleicht noch günjti- 
ger, haben ſich die Ausſichten in den Vereinigten 
Staaten geſtaltet. In St. Franzisko find pa- 
triotiſche Deutſch-Amerikaner zur Bildung eines 
Sonder-Komitees bereit und in Newyork wird 
vorausſichtlich die Bildung eines Zentral-Komi- 
tees für die Vereinigten Staaten zu Stande 
kommen. Dies letztere würde wenigſtens das Er- 
ſprießlichſte ſein und daß das Streben danach 
nicht auf Sand gebaut iſt, mag durch den einen 
hochbedeutſamen Umſtand erhärtet werden, daß 
Senator Karl Schurz ſich in der liebenswürdigſten 
Weiſe bereit erklärt hat, für die Metzer Beſtre⸗ 
bungen das Gewicht ſeiner Perſönlichkeit einzu⸗ 
ſetzen und mit ſeinen Freunden in Amerika die 
geeigneten Schritte zu vereinbaren. 

Dieſen erfreulichen Aufzeichnungen muß vor- 
läufig — wir hoffen nicht für immer — eine 
Abſage entgegengeſtellt werden. Auf dem Krieger⸗ 
tage in Danzig iſt nämlich von den Vertretern 
des deutſchen Kriegerbundes beſchloſſen worden, 
bei ſämmtlichen deutſchen Kriegerverbänden die 
Errichtung eines Kriegerdenkmals für Kaiſer 
Wilhelm anzuregen, zu dem Sammlungen nur 
in den deutſchen Kriegervereinen vorgenommen 
werden ſotlen. Als Standort dieſes Kriegerdenk⸗ 
mals wurde, da Metz die Errichtung eines Kaijer- 
Denkmals innerhalb ſeiner Mauern nicht den 
alten Kriegern allein überlaſſen wollte und konnte, 
der Kyffhäuſer in Ausſicht genommen. Von der 
Inausſichtnahme dieſes Planes bis zur Verwirk⸗ 
lichung iſt jedoch noch ein weiter Weg. Schon 
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in Danzig war ein ſehr ſtarker Anhang für Metz, 
auch hat nur ein Kriegerverband ſich vorläufig 
für den Kyffhäuſer entſchieden, während der Ent⸗ 
ſchluß der übrigen noch ausſteht. Man kann zu⸗ 
geben, daß die Errichtung eines Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmals auf dem Kyffhäuſer zeitgemäß iſt, dabei 
aber die Ueberzeugung haben, daß ein Krieger⸗ 
denkmal für Kaiſer Wilhelm, welches doch den 
Kriegshelden Wilhelm feiern ſoll, nun⸗ und 
nimmermehr auf einen von den romantiſchen 
Sagen einer fernen Zeit umwobenen Berg ge- 
hört. Dieſe Anſchauung wird ſich vermuthlich 
energiſch und rechtzeitig geltend machen und die 
windſchiefe Kyffhäuſeridee in den Hintergrund 
drängen, wenigſtens ſtellen dies die zahlreichen 
aus deutſchen Kriegerkreiſen an das Metzer Ko- 
mitee gelangten Briefe in Ausſicht. Die deutſchen 
Krieger werden ſich nicht abſondern wollen, wenn 
alle anderen Vereinigungen im deutſchen Volke, 
wenn das deutſche Volk ſelbſt für Metz iſt. — 
Ueber die Höhe der zur Errichtung des Denkmals 
zu verwendenden Summe kann natürlich auch 
nicht annähernd eine Angabe gemacht werden, 
ebenſowenig wie über den Namen des Mannes, 
welcher mit der Ausführung des Standbildes 
beauftragt werden wird. Nur dies ſei noch be⸗ 
merkt, daß ein Künfller von europäiſchem Rufe 
ſeine Dienſte bereits angeboten hat. Schließlich 
ſei noch mitgetheilt, daß ſich, um an der Erhal- 
tung der günſtigen Stimmung in Deutſchland 
mitthätig zu ſein, ein Preßkomitee gebildet hat, 
auf deſſen Anregung hin bereits namhafte Schrift- 
ſteller und einige hervorragende Zeitungen reſp. 
Zeitſchriften ihr ſelbſtſtändiges Eintreten für die 
Metzer Beſtrebungen zugeſagt haben. 
(Lothr. Zeitung.) 


Ausland. 


Paris, 27. Juni. Auf der Tagesordnung 
der Deputirtenkammer ſtand die zweite Leſung 
des Geſetzentwurfs über die Verantwortlichkeit 
für die den Arbeitern bei ihrer Berufsverrich⸗ 
tung zuſtoßenden Unfälle. Es handelte ſich darum, 
die in der erſten Berathung nur locker aufgeitell- 
ten Kategorien derer zu beſtimmen, deren Be- 
rufsart mit ſo großen Fährlichkeiten verbunden 
iſt, daß die Entſchädigung für den Arbeitgeber 
zur Pflicht wird. Konſeilspräſident Floquet griff 
in die Verhandlung ein, um darzulegen, daß die 
Regierung in drei Punkten von der Auffaſſung 
des Ausſchuſſes abweicht. Sie wünſchte, 1) daß 
die Entſchädigungen ſich auf die Großinduſtrie 
beſchränkten, 2) daß die verſchiedenen Tarife, 
ſtatt von den Gerichten, von dem Geſetze be- 
ſtimmt würden, und 3) daß die Unfallverſiche⸗ 
rung nicht fakultativ, ſondern obligatoriſch wäre. 
Da es aber, ſo fügt er hinzu, nicht möglich war, 
ſich mit dem Ausſchuſſe zu einigen, ſo ergab ſich 
die Regierung in deſſen Vorſchläge, ein Geſtänd⸗ 
niß, das auf vielen Bänken eine reſpektwidrige 
Heiterkeit hervorrief. Auch Biſchof Freppel fand 
an der Vorlage viel auszuſetzen und ſtimmte mit 
der Regierung darin überein, daß die Arbeiter 
angehalten werden ſollten, ſich an Unfallverſiche⸗ 
rungen zu betheiligen, damit die Arbeitgeber 
nicht allein für ihre Läſſigkeit oder ihren böſen 
Willen zu büßen hätten. Damit war die De- 
batte über Art. 1 noch nicht erſchöpft. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. Juni. Bei dem heftigen Ge- 
witter, welches ſich geſtern Nachmittag über unſere 
Stadt entlud, folgten die Donnerſchläge in raſcher 
Folge und nach der Stärke derſelben war es 
zweifellos, daß einige eingeſchlagen haben müßten. 
Auch unſere Stadt iſt von einigen Blitzſchlägen 
betroffen worden, doch iſt in keinem Fall ein 
größeres Unglück entſtanden, da der Blitz nirgend 
gezündet hat. Ein Blitzſtrahl fuhr in das Haus 
Bollwerk 124 und zog ſich durch die Wohnung 
des Böttchers Neumann; Frau N., welche ſich mit 
ihrem Kinde im Zimmer befand, war für kurze 
Zeit betäubt. Weiter fuhr der Blitz in das 
Haus Oberwiek 21, doch auch hier wurde kein 
Schaden verurſacht. Auf dem Koaks⸗Bahnhof 
wurden durch einen Blitzſtrahl die Telegraphendrähte 
getroffen und geſchmolzen, ein anderer Strahl 
ſchlug auf dem Zentralbahnhof in den Erdboden, 
als eben der 5 Uhr 15 Minuten hier eintreffende 
Perſonenzug die Stelle paſſirt hat, ferner wurde 
noch in Torney eine Straßenlaterne durch einen 
Blitzſtrahl getroffen und theilweiſe zerſtört, auch 
in den Anlagen vor dem Berliner Thor ſchlug 
der Blitz in einen Baum. — Großen Schaden 
ſcheint das Gewitter in der Umgegend verurſacht 
zu haben, bisher find zwei größere Unfälle be⸗ 
kannt, in Podejuch ſchlug der Blitz in die Scheune 
des Eigenthümers Neubauer und zündete, das 
Feuer verbreitete ſich ſo ſchnell, daß an eine 
Rettung nicht zu denken war, ſondern noch zwei 
weitere Scheunen ergriffen und mit den Vorräthen 
eingeäſchert wurden. Bei den Löſcharbeiten erlitt 
ein Arbeiter durch einen herabfallenden Balken 
einen Armbruch. Ferner ſchlug der Blitz in den 
Pferdeſtall des Gutes Büſſow, dem Kammerherrn 
von der Oſten-Penkun gehörig, ein. Der Stall 
ſtand ſofort in Flammen und es verbrannten 12 
Ackerpferde und 1 Reitpferd, außerdem ſollen 
noch ſämmtliche in demſelben Gebäude unterge⸗ 
brachten Schweine verbrannt ſein. Auch die über 
dem Stalle auf dem Kornboden lagernden Ge- 
treidevorräthe wurden ein Raub der Flammen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 28. Juni. — Im Mai d. J. 
waren mit dem von dem Steuermann Friedr. 
Bruhn aus Hamburg geführten Kahn „IN. 
1810“ 10 Kiſten mit feinem Altwaſſer Porzellan 
von Breslau nach hier gebracht, um von hier 


nach Hinterpommern ſpedirt zu werden. Die Be⸗ 
mannung des Kahns, welche neben Bruhn aus 
den Bootsleuten Aug. Kluge aus Kottwitz und 
Joſ. Pauſt aus Jeſchkowitz beſtand, zeigte eine 
beſondere Vorliebe für feines Porzellan, denn bei 
einer Durchſuchung des Mannſchaftsraumes fand 
man davon eine größere Menge und Kluge und 
Pauſt geben zu, daß Bruhn die ihm zur Fracht 
anvertrauten Kiſten erbrochen, von dem Inhalt 
größere Poſten entwendet und unter ſie vertheilt 
hatte. Am 15. Mai wurden die Drei feſtge⸗ 
nommen und heute hatten ſie ſich wegen ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten. Mit Rückſicht auf 
den groben Vertrauensbruch wurde Bruhn zu 
3 Monaten, Kluge und Pauſt zu je 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

Als Roſendiebe wurden weiter 
feſtgeſtellt: die unverehel. Ida Brehmer, 
Grabow, Lindenſtr. 45, wohnhaft, welche auf dem 
Kirchhofe an der Birkenallee geſtern Roſen ab⸗ 
pflückte, und der 9 Jahre alte Knabe Richard 
Bremer, Grabow, Langeſtr. 25b., wohnhaft, 
der auf demſelben Kirchhof beim Roſendiebſtahl 
abgefaßt wurde. 

— Der Arbeiter Emil Döring wurde 
geſtern am Bollwerk von einem Manne angerem— 
pelt und als er denſelben darüber zur Rede 
ſtellte, wurde er von 2 Männern bis zur Schul⸗ 
zenſtraßen⸗Ecke verfolgt und dort von Beiden mit 
den Fäuſten und mit einem Ochſenziemer derart 
mißhandelt, daß er zu Boden fiel, doch auch 
da ließen die Angreifer nicht von ihm ab, jon- 
dern mißhandelten ihn noch mit Stiefelabſätzen. 
Döring, welcher ſtark blutete, wurde nach ſeiner 
Wohnung geſchafft. Die Thäter eutflohen. 

— Der 20 Jahre alte Louis A. aus Maj- 
ſow, welcher bei einer Verſicherungs - Geſellſchaft 
hierſelbſt thätig iſt, ſtattete am Sonntag ſeinen 
Eltern in Maſſow einen Beſuch ab und wollte 
einige Tage daſelbſt verweilen. Am Mittwoch 
wurden die Eltern plötzlich durch einen Schuß 
erſchreckt und es ſtellte ſich heraus, daß ihr Sohn 
ſeinem Leben durch Erſchießen ein vorſchnelles 
Ende gemacht. Motive zur That find nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

— In Oſternothhafen bei Swinemünde 
wird ein Ferienheim für bleichſüchtige, ſkrophu⸗ 
löſe oder ſolche Kinder eingerichtet werden, welche 
an allgemeiner Körperſchwäche leiden, und zwar 
in der daſelbſt erbauten Quarantäne - Anſtalt, 
welche ſo viel Raum darbietet, daß 100 Kinder 
darin untergebracht werden können, und die ſich 
im Uebrigen durch die Lage ꝛc. vorzüglich dazu 
eignet. Es ſoll eine Selbſtwirthſchaft eingerichtet 
werden und hofft man, daß von vielen Seiten 
die zur Einrichtung nöthigen Gegenſtände ge— 
ſpendet werden. Die Koſten werden ſich dadurch 
erheblich vermindern. 

— Die Frequenz unſerer Bäder bleibt in 
dieſem Jahre noch ſehr weit zurück, nach der 
Bäder⸗Statiſtik waren an Badegäſten bis zum 15. 
d. M. eingetroffen in Ahlbeck 150, Binz 70, 
Breege 2, Die venow 35, Göhren 35, 
Gr. Möllen und Umgegend 12, Herings- 
dorf 308, Gr. und Kl. Horſt 4, Kol⸗ 
berg 272, Krampas 15, Lohme 7, 
Misdroy 500, Oſternothhafen 5, 
Polzin 103, Prerow 5, Putbus 42, 
Saßnitz 50, Swinemünde 118, Stolp- 
münde 18, Zingft 11 und Zinno- 
witz 148. 


Kunſt und Literatur. 

Uſancen der Berliner Fondsbörſe, Verlag 
von Ferd. Dümmler's Buchhandlung (Edmund 
Stein), Berlin W. 8, von Herrn Aug. Schneider, 
königl. Seehandlungs-Sekretär, und Herrn L. 
Dahlheim, Beamter der Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft, neu bearbeitet. Durch die in jüngſter 
Zeit ſtattgehabten Emiſſionen, und die Einfüh- 
rung neuer Werthe an der Berliner Börſe war 
eine neue Ausgabe nothwendig geworden. Es iſt 
den Verfaſſern möglich geweſen, alle bis Anfang 
Mai cr. erlaſſenen Beſtimmungen, Proſpekte ꝛc. 
zu berückſichtigen, ſo daß an Vollſtändigkeit wohl 
Nichts zu wünſchen bleibt. Außerdem iſt das 
Buch jo eingerichtet, daß es jedem Beſitzer mög- 
lich iſt, alle Nachträge ſelbſt vorzunehmen, und 
ſo daſſelbe ſtets kourant zu halten. Wir können 
das Buch, das ſich auch äußerlich geſchmackvoll 
präſentirt, bei dem billigen Preiſe von 4 Mark 
für ein gebundenes Exemplar nur empfehlen. 

[118] 

Die Pflichten jedes Deutſchen in Krieg 
und Frieden. Das neue Wehrgeſetz. Mit 
einem Auszug aus der deutſchen Wehrordnung, 
der Landwehrordnung, den wichtigſten Beftim- 
mungen der Rekrutirungsordnung, dem Geſetze 
betreffend die Unterſtützung von Familien in den 
Dienſt eingetretener Mannſchaften und einer 
tabellariſchen Darſtellung der Dienſtpflicht nach 
dem Lebensalter. Für den praktiſchen Gebrauch 
dargeſtellt und erläutert. (Düſſeldorf, Felix Bagel. 
50 Pf.) 

Den praktiſchen Gebrauch des handlichen 
Büchleins, das ſich noch durch große Wohlfeilheit 
auszeichnet, erleichtert ungemein ein alphabetiſches 
Sachregiſter, und glauben wir nicht zu weit zu 
gehen, wenn wir behaupten, daß daſſelbe für 
jeden Wehrpflichtigen geradezu neee ſei. 

1110] 


Der Beſitzer des weit über Berlin hinaus 
bekannten und beliebten Kroll'ſchen Theaters, der 
königl. Kommiſſtonsrath Herr J. C. Engel, 
it am Donnerſtag, den 28. Juni, gegen 4 Uhr 
Morgens plötzlich an Herzlähmung geſtorben, 
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nachdem er noch wenige Stunden vorher bis 
1 Uhr Nachts in dem herrlichen Kroll'ſchen Gar⸗ 
ten plaudernd geſeſſen hatte. Engel, welchem in 
muſikaliſch⸗dramatiſcher Hinſicht das kunſtliebende 
Berlin viel zu danken hat, war am 4. März 
1821 in Peſt geboren, hat alſo ein Alter von 
67 Jahren erreicht. Ende der 40er Jahre trat 
er als Konzertmeiſter in die Kapelle Kroll's, 
dem er bald eine ſo werthvolle Stütze wurde, 
daß er ihm ſeine Tochter zur Frau gab. Seit 
1851 hat Engel das große Unternehmen ſelbſt⸗ 
ſtändig geleitet, und zwar mit außerordentlich 
großem Erfolge. Hoffentlich gelingt es ſeinen 
Erben, der Wittwe und ſeinem Sohne, welcher 
ſchon ſeit längerer Zeit als Regiſſeur an des 
Vaters Bühne thätig iſt, die letztere auf der 
Höhe zu erhalten, auf welche ſie der Verſtorbene 
zu bringen vermocht hat. — Die Beerdigung 
erfolgt Sonnabend Nachmittag 4 Uhr. Im 
Theater fällt an drei Abenden die Borftel- 
lung aus. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Ueber das Werfen von Blumenſträußen 
in den Wagen hat am Dienſtag der Kaiſer in 
verſtändlicher Weiſe ſein Mißfallen bezeugt, und 
es iſt ſehr zu hoffen, daß das Publikum Rück⸗ 
ſicht auf die Wünſche des Monarchen nimmt. 
Ein Augenzeuge berichtet dem „D. T.“ nämlich: 
Als geſtern Abend gegen 7 Uhr der Kaiſer 
mit ſeiner hohen Gemahlin im offenen Wagen 
das Schloß verließ und das kaiſerliche Gefährt 
auf die Schloßfreiheit gelangt war, warf eine 
junge Dame in weitem Bogen einen Blumen- 
ſtrauß in den Wagen, und zwar ſo ungeſchickt, 
daß die Kaiſerin empfindlich durch den Wurf ins 
Geſicht getroffen worden wäre, wenn nicht der 
Kaiſer im letzten Augenblick den dicht vorüber 
ſchwirrenden Strauß durch geſchicktes Pariren mit 
der Hand auf die Straße zurückgeſchleudert hätte. 
Hierbei grüßte jedoch der Monarch verbindlich 
nach der Spenderin, um fie nicht in Verlegen 
heit zu bringen und ihr wenigſtens für den gu⸗ 
ten Willen ſeinen Dank zu bezeugen. 


Bankweſen. 

Köln-Mindener Aprozentige Eifenbahn- Brio 
ritäten Em. VII. Die nächſte Ziehung find, 
Anfang Juli ſtatt. Gegen den Koursverluſt von cieı 
31½ Prozent bei der Auslooſung übernim 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berli 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für ei 
Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. * 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetti 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hirſchberg, 28. Juni. Die geſtern norbliss, 
von hier gefallenen Wolkenbrüche haben beſonder“ 
die Ortſchaften Berbisdorf, Grunau und Bober⸗ 
röhrsdorf betroffen, während Gewitterregen im 
ganzen Thal und auf dem Gebirge ſtattgef unden 
haben. 

Karlsruhe, 28. Juni. Die „Karlsruhet 
Zeitung“ theilt mit: Se. Majeſtät der Kaiſer 
überreichte unmittelbar vor der Eröffnung de 
Reichstages in Gegenwart aller anwejenden Bun 
desfürſten dem Großherzog von Baden ein Ka- 
binetsſchreiben, welches demſelben die Beförderung 
zum General-Oberſt mit dem Range eines Feld- 
marſchalls kundgiebt. Das Kabinetsſchreiben, zu 
deſſen Veröffentlichung Se. Majeſtät die Ermäch⸗ 
tigung ertheilt hat, lautet: 

Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich geliebter Vetter, 
Bruder und Onkel! ö 

Der heutige bedeutungsvolle Tag in ſeinem 
ſchönen und feierlichen Ausdruck für die Größe 
und Einigkeit des deutſchen Vaterlandes hat die 
ſtets in Mir für Eure königliche Hoheit lebenden 
Gefühle aufrichtiger Verehrung und tief empfun⸗ 
dener Dankbarkeit ganz beſonders warm ange- 
regt. 
theuren in Gott ruhenden Großvaters über Eurer 
königlichen Hoheit ſo weſentliche Mitwirkung an 
der Neuerſtehung des deutſchen Reiches lebhaft 


in Erinnerung gekommen; Mir ſteht auch die m 
warme Liebe und Freundſchaft Meines theuren — 


Großvaters und Meines geliebten Vaters für 
Eure königliche Hoheit hell vor Augen und Ich 
gedenke mit tiefer Dankbarkeit, wie Eure könig⸗ 
liche Hoheit Mir jeder Zeit ein väterlicher, Mich 
ſo oft nützlich berathender Freund geweſen iſt. 
Ich habe den lebhaften Wunſch, dieſen Empfin- 
dungen heute Ausdruck zu geben und bitte Eure 
königliche Hoheit, dies freundlichſt darin erkennen 
zu wollen, daß Ich hierdurch Euer königlichen 
Hoheit Beförderung zum General-Oberſt mit dem 
Range eines General- Feldmarſchalls verfüge. 
Möge — das iſt heute der lebendige Wunſch 
Meines Herzens — Gottes gnädiger Wille Mir 
für den vor Mir liegenden ernſten Lebensweg 
Euer königlichen Hoheit Rath und Freundſchaft 
noch recht lange erhalten. Ich verbleibe mit 
herzlicher Liebe und unveränderlicher aufrichtigen 
Freundſchaft Euer königlichen Hoheit freund 
williger Vetter, Bruder und Neffe. 
gez. Wilhelm I, R. 
Berlin, 25. Juni 1888. 
Paris, 28. Juni. Die feierliche Notifi- 
zirung der Thronbeſteigung Katſer Wilhelms II. 


durch General von Alvensleben erfolgte heute 


um 3 Uhr mit dem obligaten Zeremoniell. Heute 
Abend findet zu Ehren des Abgeſandten des Kai⸗ 
ſers ein Galadiner im Elyſee ſtatt, wozu auch 
Graf Münſter und der erſte Sekretär von Schön 
geladen ſind. 

Rom, 28. Juni. 
Florenz und Ala wieder abgereiſt. 
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Zu neuem Leben. 
Erzählung von Besant-Riee. 


Samuel Pringle weinte und ſchluchzte; er 
ckte den Kopf in die Polſter des Sophas und 
aſchte ſich den Tod herbei; er erklärte, daß 
die tiefſte Reue empfinde, daß er ſtets bereut 
zütte; er wiederholte, daß kein Menſch jo elend 
wäre als er. Dann aber, als er keine Antwort 
erhielt, ſondern immer nur, wenn er aufſah, dem 
unerbittlichen Blick John Wybrows und dem 
feſten Auge Helenens begegnete, kroch er auf den 
Knieen zu ihr hin, ergriff ihre Hand und be- 
ſchwor fie, ihm zu vergeben und ihn nicht den 
Behörden zu überantworten. 
„Sie ſind eine Dame, Frauen ſind weich und 
-tfeidig, fie verzeihen ſtets. Welchen Nutzen hat 
für Georg Warneford, wenn die Sache an 
Tag kommt? Er iſt ja aus dem Gefängniß 
aſſen, das erfuhr ich vor drei Jahren von 
nem Bruder. Tom hatte ihn in Melbourne 
freiem Fuß geſehen. Welche Bedeutung hat 
alſo für, ihn, und bedenken Sie, was es für 
wäre.“ 
elene machte ihre Hand los, aber antwortete 
Was ſollte fie auch ſagen ? 
Herr Wybrow iſt hart und grauſam, viel 
er, als ich ſein würde, wenn ich an ſeiner 
lle wäre.“ Dabei blickte er verſtohlen zu 
em Feinde auf, der ohne jede Bewegung mit 
Feder in der Hand daſtand. „Oft habe ich 
Komtoir Herrn Wybrows Arbeit gethan, 
e ein Wort zu verlieren. O, ſprechen Sie 
ihm, Sie find gütig, ich weiß es. Sprechen 
2 für mich, ſagen Sie ihm, daß ich London 
N verlaſſen würde, daß er mich nie 
es erſehen fol, wenn er mich ſo haßt. Ich 
tra gleich fort, und was braucht Georg Warne⸗ 


4 


wenig ſondiren, — „übrigens iſt er gewiß längf 
todt. O, verfolgen Sie einen reuigen Sünder 
nicht, — ſeien Sie nicht unchriſtlich. Bedenken 
Sie auch, wie ſchwer ein Verbrechen auf einem 
Menſchen laſtet, wie es ihm jeden Biſſen ver- 
gällt, ohne daß die Kerkermauern ihn um⸗ 
ſchließen.“ 

„So, Pringle, nun haben wir genug,“ unter- 
brach ihn John Wybrow, „ſtehen Sie auf, und 
ſchreiben Sie an dieſem Tiſch.“ 

Samuel gehorchte und ſtand auf. Er tau- 
melte wie ein Trunkener, ſeine langen Beine 
ſchwankten, ſeine dünnen, rothen Haare lagen 
ihm über der Stirn, die mageren Arme hingen 
ſchlaff zur Seite, ſeine Augen waren roth und 
verſchwollen. Er warf einen Blick auf den Man⸗ 
telſack und die Thür; aber zwiſchen dieſer und 
ihm ſtand die handfeſte Geſtalt John Wybrows. 


Samuel Pringle war weder kräftig noch kühn; 


daher kam ihm gar nicht der Gebanfe, ſich freie 
Bahn zu erkämpfen. 

„Setzen Sie ſich,“ 

Samuel that es. 

„Nehmen Sie die Feder.“ 

Samuel ergriff die Feder und legte ſich mecha⸗ 
niſch das Papier zurecht. 

„Jetzt ſchreiben Sie.“ 

„Was ſoll ich ſchreiben?“ 

„Schreiben Sie die Wahrheit,“ ſagte Helene. 

„Schreiben Sie, was ich Ihnen diktire.“ 

Samuel machte den letzten Verſuch. 

„Wenn ich ſchreibe,“ ſprach er flehend, „dann 
geben Sie mir doch Gelegenheit zur Flucht?“ 

Helene ſah John an; der Verbrecher hatte die⸗ 
ſen Blick bemerkt. 

„Nur die kleinſte Gelegenheit laſſen Sie mir, 
nur einen Tag,“ bat er. 

„Erſt ſchreiben Sie, ich räume nichts ein, ehe 
ich nicht Ihr Geſtändniß habe.“ 

Pringle tauchte die Feder ein. 


gebot John beſtimmt. 
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15 5 Sie ibm 10 über die Schulter 
blicken, Fräulein Elwood.“ 

John gedachte den Worten eine bindende 
Form zu geben, aber das war ſchwer; denn er 
wußte eigentlich nichts und konnte nur auf ſei⸗ 
nem Argwohn fußen. Nach einigen Minuten 
begann er wieder. Helene ſtand hinter dem zit- 
ternden jungen Mann, dem der Angſtſchweiß auf 
der Stirn perlte. 

„Ich, Samuel Pringle, jetzt zehn Jahre lang 
im Hauſe von Batterick und Baldwin.“ 

„Batterick und Baldwin.“ 

„Erkläre und bekenne, daß Georg Warneford 
die Fälſchung, wegen welcher er vor acht Jahren 
verhaftet und zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit 
verurtheilt worden iſt, nicht begangen hat.“ 

„O, Gott,“ ſeufzte der Schreibende, „nicht 
begangen hat.“ 

„Daß er ganz unſchuldig war, daß er nicht 
einmal um das Verbrechen wußte, daß er un⸗ 
gerechterweiſe verurtheilt wurde, und daß der 
wirkliche Verbrecher noch frei umhergeht.“ 


„Noch frei umhergeht. — Ach, Fräulein! 
helfen Sie mir, daß ich es ferner kann, 
— helfen Sie einem armen, reumüthigen 
Menſchen!“ 


Aber Helenens Geſicht zeigte kein Mitleid, 
die Niedrigkeit dieſes Menſchen erfüllte fie mit 
Abſcheu. 

„Noch frei umhergeht; daß alle Fälſchungen 
und Unterſchlagungen, die Georg Warneford zur 
Laſt gelegt wurden, das Werk eines und deſſelben 
Menſchen waren, der bis jetzt der Strafe ent- 
gangen iſt.“ 

„Bis jetzt der Strafe entgangen iſt. — Ach, 
Fräulein, helfen Sie mir, ihr ganz zu entgehen. 
Was hat Georg Warneford davon, wenn ich be- 
ſtraft werde, der iſt jetzt todt. Ich weiß, er iſt 
todt, ſonſt würde er heimgekehrt ſein.“ 

„Ich erkläre ferner, daß ich ſelbſt und kein 
anderer —“ 
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6 Es iſt bedauerlich, die Kraft eines 
Rieſen zu beſitzen, wie Shakeſpeare ſagt, und 
es iſt unchriſtlich, ſie zu gebrauchen. Was ſind 
wir, Herr Wybrow, wenn wir keine Chriſten 
find 2“ 

„Daß ich ſelbſt und kein anderer der wahre 
Fälſcher bin.“ 

Helene gab ihm die Feder in die Hand, 
die ihm aus den kraftloſen Fingern gefallen 
war. 

„Schreiben Sie dieſe Worte,“ befahl ſie. 

„Ich kann nicht, ich kann nicht. Es iſt 
alles ſo, wie Sie ſagen, Herr Wybrow; aber 
ich kann die Worte nicht niederſchreiben, es 
iſt mir, als ob ſie mich in's Gefängniß 
brächten.“ 

„Das werden ſie auch wahrſcheinlich; aber 
Sie werden ſehen, geſtehen iſt beſſer als leugnen. 
Sie haben die Wahl.“ 

Er gehorchte mit einem tiefen Seufzer. 

„Ich ſelbſt! O, Gott! O, Gott! Was habe 
ich geſchrieben!“ 

„Nun unterzeichnen Sie.“ 

Mit Widerſtreben unterzeichnete er das Blatt. 

„So, Fräulein Elwood, nun wollen wir beide 
als Zeugen unterzeichnen.“ 

Jetzt fing Helene an zu zittern, als fie ihren 
Namen als Zeuge unterſchrieb; denn was hatte 
dies Blatt für fie zu bedeuten. Des Selbſtver⸗ 
trauen ihres Geliebten, die Wiederherſtellung 
ſeines ehrlichen Namens, alles hatte ſie dadurch 
erreicht, was das Leben lieb macht, fie konnte 
iheem Georg die Früchte ihres Harrens bringen; 
es war ein Sieg, der ihr mehr galt als alle 
Siege der Welt. 

Sie unterzeichnete. Der Elende bat und jam- 
merte in derſelben Weiſe fort. Er ſprach von 
Reue, dem gewiſſen Tode Georg Warneford's 
und klagte, daß man längſt vergeſſene Dinge 
wieder an's Licht zöge; aber feine Worte ver- 
hallten ungehört. 
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„Das kann ich nicht ſchreiben! Herr Wy- 
brow, laſſen Sie mich gehen, laſſen Sie mich 


John legte das Papier zuſammen 
bemerkte: „Wir haben gewonnen, 


John fing an zu diktiren: 


mehr, da er nicht mehr im Gefängniß 
„Ich, Samuel Pringle.“ 


s nützt ihm doch nichts, wenn ich ein⸗ 


und 8 * 
Fräulein El- ae, 
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Stettin, 28. Juni 1888. Auslündiſche Jonds. Ir. Eiſb. St.- u. St.⸗Prior.⸗Act. Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. Bauk⸗Papiere. Wechſel⸗Conto vom 28. 
Oeſterr. Gold- Heute 1 50,70 50 8 Te BIT 2 w gar. 5 5470 55 1807) 4 | Gimfterdam 8 Tage . 
Reichs. und preußische en a “008 eee e 9% 18 8 e ede 6 nn, 82 e amp f rg h e i m. 7 15 0 85 
ze Li „ . . aſſeuverei 2 
Basrünleig 4 1107,50 —. eh 4 0 51 8 | Beten. Fan, % | m Aa ger. | 94,10 65 n den n 224 8046 25 
bo. 8% 1127 5 8 Serbiſche Eiſ.⸗Hyp.⸗Oblig. 5 | 83,40 6) & S. ahn — 5 59,60 bz & 8 1 94,80 bz Bösen d. erein 7½ 129,.— bf London 8 Tage 2% 20,87 ba 
Br. Sonfolibirte Anleihe 0 8 Sei 3 diente 5 | 80,80 bz @ | do. große g — 5 | 5960 65 & 8 Obl. 5 | 76,80 64 Breslauer ee 93,4) by aris 8 Ta 2 80,55 by 
be: do. do. 30% 10835 A der Stadt⸗Anleihe 6 | 86,60 64 ] Südöſt. (Lomb.) 2, 4 | 8640 55 eher gar. 5 | 98,69 bz & | Dami vatbank 9%, 141,75 4 Oeſterr.-⸗W. 8 Tage 4 162 40 bz 
v. 1863 4 202,00 6 ſ.⸗eugl. Anleihe v. 1862/5 | 97,40 bz err. Nordweſſb 415 —— e e ind. gar. 5 | 83,25 bz — Ba 1 150,— bz 8 do. 2 Monat 4 161,40 83 
t Ian, gut aid | Beim mde 5 ira 
25 h . 1— Ö au⸗Wiener ‚ owo»Sew. ind. } ‚90 0 x 6.— 8 
ve. Rue 305 11570 63 1 15 0 do. v. 1277 FR 88,80 4 Ruff. St. (Mo. 125) | — 5 119 50 @ e der = 9 3 5 3 10 1109 8 Werſchan 8 Lage - 5 188,10 61 
Berliner 5 116,76 bz 1 do v. 18 —.— 2 ĩͤ v TER SEE E29 gar. 1 sconto⸗Tomm.⸗ 5 
erb 1 Wenmärt. . 8 15 2E ³˙¹i—Ü1 ͤ ͤ ͤ—˙ä—g e e men l0 | | 002 30.8 
F WTE 
1 . a a — 
. 4 5 a — 31 ® aa. 8 BERN. 1 0 55 2853. st, 3 © 2 ‚Be 76. 9 170 2 5 gu en | 1380 a Neg. ger 1 ale 5 Gold- und Papiergeld. 
— 5100/60 bz 15 6. do. do. 5 8,30 03 2. 85 2101,25 G Schula⸗Iwan gar. 5 92.20 13 eld. Ereditbank 4 95,10 b G 
g 5 In he 2 . 40% ee opens ef 9 1 14 84 . — 120 „ e | sone Da | iknineen Da "Fant las 
; Nu N N „ . B. 08, =; . „ . c. Stüc i 
olenſche neue 1109,60 en @ | Namn fund. f. 4000] fi — 8 | Yertinärtiper 4 107 4 0 Wee 4. e, ee Heere krete den % 16260 t3 — ae W os — 8 
. Witterfhaft. 8 ½ 100% 53 @ | de. amort. I. 40005 , — 65 @| bo. Sand 8. Em cv. 4 103.75 63 6 Wladikawkag 1 13 90 65 0 El dr ene e 5 3 Pei n 16,14 C 
do. do. do. Piad.⸗M. va. C neue 4 103, — 8 1 A — Do —— 
bo. Serle 18. 4 Deutſche Eiſeub.⸗Stamm⸗Actien. do. La. D. neue „ 132480 65 @ 75 
do. do. 2. S. 4 . La. E. do. So. ein. % 187,99 8 
Br» uud Reumiet, |& 110630 @ 85 1575 bo: Vater G) 6 6 8 © Hypotheken ⸗ Certificate. Aae 1 106; 23 bee 155 1155 1 10945 8 
insDresven —.— 9. Dresden (gar. —— eicheba a AN, Ruff. Banknoten 188,50 6 
e 15 e ** Erufelder Eiſenbahn — 4 100,75 5 G Drestau- Schw. eb. La. $ . 45 Roſtocker — Ph ur 91 3 
‘ 50 8 Breslau⸗Warſchan | 12154 52,60 65 G]. do. de. , La. X 4 108,76 6 dals 7. 5 deln 7 00,75 U 9 — 98 7 
ee Ae, : hmm , ms, f 2 % „ f d Wenne Sat ; 8055 8 „ Zuduſtrie- Papi 
5 . - » 0 „ 8, 0 * — 4 1108,— & nduſtrie⸗ ert. 
Marbrg.⸗Pel, 1 4 65,80 bz G 2 5 4 103,20 65 ® ar 1 N * 
5 votterie - Anleihen. eee n 9 n ole 1. 81 5 * |o- Fer e Si ee, 4 1 8) @ 
Nord 7 722 Rn 1 SUR pp.⸗Wechſel⸗Bauk 4½ —,— N Fi 
Ge Prämlen-Anleſhe Oſtpr. Südbahn — 4 100,28 63 © mas Luz ı 2078 1 108, 0 ve vor. 9 1 Bergwerk⸗u. Hüttengeſellſchaften. — mn ur Tue 7 
v. 1867. 4 138,75 6) W 1 “| 1350 © eippig 4 1% ] Kordd. Grd.⸗Arb.⸗Bauk. |5 102. — 63 8 1 e Cie E a Bey 
— Prämien⸗Auleihe 4 139,0 4 > en bee eee Obſchi. Em. v. sta 4 102,80 4 5 conv at 2 vn 8 | — —.— Moabit) La ® % 
cw. 2 a 1120 a Eiſeub.⸗Stamm-⸗Prior.⸗Actien. Onde 0 A 140 ra en 8 Br Bod.-Greiit-Ket-Banf Be Boruifa 3 5 I te | 18 
Weſſauer a * 1 er 295,— 
20 40 63 — Nr Sihsapı 2% 5 46 Id do. 6. und 8.5 105,4 3 | Ponnersmarfpiitte — 61,28 6j @ Sun, u Fe a 
1 50-7 — 5 8 ru Berline Dresden 5 ar 85 12 1 deruſer 1 Em. 4 102,90 5 do. do. 4% 115,76 5) G — Union 5 A. — 70,80 e & een 64% 130, — Dr @ 
4 „ Prämien⸗Aul. 8 136,25 & RE 2.0. 6,4 110,25 5 G Rp. 8. Em. 71, 73 cv. 4 108,10 b) G do. do. 4 108, — bj « Faber 3 4.4, w Sl ir 102 * .S 
s Le [nase a arhrg.Welawka — \5 [123,25 di @ | Ziüringer 6. Serie 1208 (BED 2. uche, 11510 @ | Gelienti 514119750 65 @ Serl⸗Gharl Pferdebahn 311% — » 
A ede A110 „ Rorapau — 5 —.— I ie, 1108,50.@ bo. 13. 110) 75 18 70 8 cpener 5 0 og — 12.150 5) 8 | Stettiner Straßenbahn | 2 | 65, @ 
7-&ulb.toofe || 26,— 6) | Oberk. incl, Sy. — 6 (—.— do. (m, 0 0]t 1108,75 65 @ fte Je 7 b & Gr. Berl. Pferdebahn 12 264 80 b @ 
u 2 Bee 4 zum 3 DB. Sitbh 0 5 116,50 6 @| Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prlor.⸗Obl. . une 4 5 Lange — hne, — 1108) 10 3 2. Söwe 4 Co. 15 5-4 8 
ö ＋ 5. 7 225 — 5 5 07.50 — 22, = — 
E eg. 5 1100 . %% e Gal. C.Ludwigapahn gr. a 40 65 * 104 = 110 5 — 5 » 8 89 0 Tiefbau — 1 69,90 51 &% e er — 7. 40 
ane 4d l 0 280 Verſtaatlichte Preuß. Bahnen. Selbe 4. Sete % 88.2 (m 0 % 88 6 @ ei. F @| ie rn | | m 
22 0e 8, 184. & ARE E-. 4 107. Laſchan⸗ Oberberg gar. 5 82,10 o do. do. 2 (m. 1100/4 51.— 63 G 1 35.50 6 Stett. Maſchf. M. 4 . — — — 
Ir 68 81/1152,10 5 Micderſchl- Märk. St-P. 10,40 W | Kronp Bee „Bahn 4 | 7890 G do. do. 1 (rz. 100) 4 85,90 6 do. St.⸗P. 6 1113,40 53 Schering, Ehm.⸗Fabrik | 24 370,75 G 
2 8 — 14350 Hl 8 Stargard⸗Poſen 1 104 25 Di I les A? * 25 ‚90 15 8 * » BER, 5 110 4117,75 5 255 5 abrit — 138,30 63 @ 
U * 2 tb. g. 1 8 — bz v —.— on, ö — 119,— ® 
*. Prior. 8 2 1874 bo. 3 | 78,50 8 Pe. 2.8 “u. 40 108.50 @ Bazar (Zeitun 8% 168,25 G 
— Fr. Eiſb.⸗St.- u. St.⸗Prior.-Act. Act. do. Erg.⸗Netz. do. 877, — @& 4 u 102,60 bz G Bank⸗Discouto in a 2 — . 8 2 17,— 8 
wer, rn Fonds, 1887| Zf. ggg gar. 5 88,40 G 3½ 97,70 & Kette, Dampfſch.⸗G. — 71 
N Donetzbahn (gar.) 5 86,10 bz G] Schw. €.» u. Nordoſtbahn. 4 —,— ep Oyp. C. . 5 108,80 G Berlin 5% (Tomb. 1 * % Salzwerke (Egeſt.) 4 103,20 65 8 
5 97.80 bz En Franz⸗Joſef 45 —.— 8 End. p. 8 59.— 8 ia 11004½ 105,25 64 @ 4% elg e 2% % Stralſunder Spielkarten 22 
LSA 92,40 8 4 K 82,90 bz & o. do. neue 3 | 68,90 bz 55 r 11004 102,50 9 @ Amſterdam 1 0% etersburg 5 0% „ Union 2 
. Aid 1 Series 18, — @ Gottbdbb 4413880 bi Bref-@ralene 5 |88,— bo. (. 100)4 1100,— @ —— 3 2 un — —.— Lur bo. 60% St.-Br. — 158.— b ® is 
r Su Mi u der Jon dal 100 non, per delt neee | Gere Breiger Ir Sept un 10 übe, Stettin, den 28. Jun 1888. 
7 8 per Juni u. per 166 nom., per err Predi 00 r. Scipio um ch . 
Weſeler Kirchbau⸗Geld⸗Ver⸗ | 1655—166 bez, ver September Oltober 168—108,5 ohanni itloper-@nale ( „Menftadt): Bekanntma ung. 
Ziehung am 12. Juli dieſes bez., per Oktober⸗November 168,5 bez., 169 G. Herr Be Dr. Lülmann um 9 Behufs Verlegung von Gasleitungsröhren wird die 


eriſchen Kirche ichkeuftadh): 
Um 9½ ee r ienſt. 


— — zur Bäckerbergſtraße von der Galgwieſe aus 


dioggen feſter, per 1000 Klgr. loro inl. 120 —123 
m Sonnabend, den 30. dieſes Monats, für den öffente A 


455 
uli 123, 5.—124 5 bez. per Juli⸗ 5 


E 
N aupttreffer 40,000 Mark, 10,000 bez., per Juni per Juni ⸗ 


rk, 5000 rk u. 1. w., kleinſter Treffer 
0 Ne Auguſt do., per SentemberOftober 128 bez., per Oktober | Der Nachmittags⸗Gottesdienſt fällt aus lichen Wagenverkehr geſperrt. 
1 f KN et Kroatien. Boote Movenber 120, bey, ber en Mer ba. | gu Ber 155 e emeinde (Siifabetift.46) Königliche Polizei⸗Direktion. 
er ver gr. lolo pomm. 118— ez t so esdien 
= 155 50 Pf. inel. orto und Gewinnliſte Nübbl ſtill, per 100 Klar. lolo o. F. b Kl 49 In der rüdergemeinde Eliſabethſtraße 46): en meine [ 
B., 15 Juni 48,5 B., per September⸗Ottober 46,25 B. 03 deo l * b d i H 
Alexisbad im ATZ. 


S. MÜNZER, Breslau, Schweidnitzerſtr. 8. F. 70er 32 
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welche ſich auf ee geſetzt haben. Auch ziehen 
‚ir die Schweizerpillen anderen Ab⸗ 
nührmitteln darum vor, weil ſie bei uns 
kein Leib ſchneiden verurſachen, kein Bauch⸗ 
Erg oder Kneifen in 2 Eingeweiden. Er 
es Sede n f 150 DR den Mahn d 
Brandt zerpillen fin en Apotheken err Paſtor Wellmer um 10½ 
N Schachtel % 1 vorräthig, doch achte man genau auf um» ach der Predigt Bache 1 und Abendmahl.) 


a das . Kreuz in rotbem Nad und den Vornamen. Herr Pa le ae um 2 Uhr. 
3 Börfenbericht. ‚use r Peter- und Pauls⸗Kirche: 


Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
(Nilitairgottesdienſt.) 


lelbige. — Alle fremden Mineralwäſſer. 
Die Badeverwaltung. 


Ein Grundſtück 


85 
2 Hufen, guter Boden, 24 Morgen Wald, 3 ne 7 
Torfland, an der Chauſſee und ¼ Meile von der 12 


Verdingung. 


Die Lieferung von 150 ebm Kopfſteinen zur Pflasterung 
der Strecke von Station 5,8 bis 5,9 + 50 im Zuge 
der Stettin⸗Gartzer Provinzial⸗ Chau ee bei Zucker⸗ 
we Scheune ſoll vergeben werden. Lieferzeit 5 

ochen. Angebote nimmt entgegen 


Stettin, den 25. Juni 1888. 


Eiſenbahn und Gymnaſial⸗Kreisſtadt gelegen, mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium iſt von ſofort zu verkaufen. 


u S Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 18 1 Anfragen an den Beſitzer 
ee „Settin, 29, Juni. Wetter: wolkig. Temp. + (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Carl Maruhn, 
BY 1 176 f. Barom. 27 11“. Wind W. Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. Randow. Neu-Roſenthal bei Raftenburg, Ditpr. 
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Dann wendete er ſich zu Pringle und ſagte 
mit veränderter Stimme: 

„Wenn ich Worte fände, wenn die Sprache 
überhaupt Ausdrücke hätte, den entſetzlichen Ekel 
und Abſcheu zu benennen, den ich vor Ihnen 
empfinde, dann würde ich ſie anwenden; ſo aber 
kenne ich keine Bezeichnung, die ſtark genug 
wäre. Indeß, Sie haben unterſchrieben und 
ſind nun gänzlich in unſerer Gewalt. Wenn 
Sie irgend etwas von uns erwarten — die ge- 
ringſte Gnade, — dann müſſen Sie uns den 
ganzen Hergang ohne Ausflucht oder VBerheim- 
lichung erzählen. Heraus damit.“ 

„Dann wollen Sie Barmherzigkeit üben?“ 
fragte Pringle, als er das Blatt in John's No- 
tizbuch verſchwinden ſah. „Wenn ich Ihnen die 
Einzelheiten mittheile, die Sie von keinem Men- 
ſchen ſonſt erfahren würden, dann wollen Sie 
ein wenig Mitleid haben! Denken Sie, Herr 
Wybrow, ein Leben im Kerker zu verbringen. 
Wenn es nur zehn Jahre wären, dann wollte 
ich mich noch zufrieden geben; aber ein Leben! 
niemals wieder aus dem Kerker zu kommen, 


niemals wieder frei zu ſein, niemals thun kön⸗ 
nen, was man will, niemals die Sträflingsklei- 


Eine Verlegun 
ausgeſchlo 


dung abzulegen. 


Laut Bekanntmachung 
im amtlichen ai” Reichsanzeiger und Königl. Preuß. 
Staatsanzeiger 
iſt ſchon am 12. Juli, alſo ſchon in —.— Tagen, die 
Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ 


Geld-Lotterie. 


der age iſt ſomit gänzlich 
. 
Große baare Geidgewiune. 


Haupttreſſer 40, 000 Mark 


(niedrigſter Gewinn 30 Mark). 
Sämmtliche Gewinne werden in baar ohne jeden Abzug ausbezahlt. 


Loose a 3 Mark 50 


incl. Porto und eg verſendet 


S. Münzer, Breslau, 


Ich habe Nacht für Nacht da⸗ 
von geträumt, bis ich all' das Elend auswendig 
wußte. O, Herr Wybrow, haben Sie Mitleid 
mit mir!“ 

„Nun, ſetzen Sie ſich, und erzählen Sie uns 
die ganze Geſchichte ſo kurz wie möglich.“ 


Die Sache lag ziemlich einfach. Sein Bru⸗ 
der, der vor nichts zurückſchreckte, hatte den 
feigen, ſchwachen Burſchen benutzt, wozu er nur 
wollte. 


Tom hatte irgendwo ein Anweiſungsbuch ge⸗ 
ſtohlen, das er ſorgfältig verwahrte. Von Zeit 
zu Zeit, wenn die Gelegenheit günſtig ſchien, 
wurde eine Anweiſung mit dem Namen der 
Firma unterzeichnet, der ſo geſchickt gefälſcht 
war, daß die Unterſchrift ohne den geringſten 
Argwohn angenommen ward, und bei dem ver⸗ 
ſchlagenen Tom war die Entdeckung ſchwer. Man 
kann ſich leicht denken, daß Samuel nichts von 
dem Extrage erhielt, er gehorchte theils aus Ge⸗ 
wohnheit und theils gezwungen. 

„Aber wie kam die letzte Anweiſung 
Kouvert?“ 

„Ich ſteckte ſie 


in das 


hinein, Tom hieß es mich. 


Pfg. 


Schweidnitzerſtr. 8. 


Fabrikmarke. _ direkt aus der Fabrik, 


N — nen — 
N Garantirt solide 
schwarze Seiden- 
Gegründet 1873. stoffe für Kleider. 
—— — — — 


Biutwallungen etc. 


Friedrichshall dei Hildburghausen. 


2 


ermöglicht es, 8 
nehme eruch und das la 


farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 


Niederlagen in Stettin: 
wiih. Moritz, Moltkeſtraße 1. 


8 2 824 Gefa 
Sag T 8 52 — a = ehrw — 
2 Bye —.— Borna. Proſpecte und m Auskunft i durch 
Prof. Wundram’s Sohn in Bülokeburg. 


Schwarze Crefelder | a- 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


In beliebigem Meter- 


Weisse u. Creme 
Seidenstoffe 
für Brautkleider, 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 


driedrichshaller 


Unter den Bitterquellen die 

sicherste und mildeste 
wird von den Aerzten besonders verordnet bei Verstopfung, Trägheil 
der Verdauung, Verschleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrh, Frauen- 
krankheiten, trüber Gemüthstimmung, Leberleiden, Fettsucht, Gicht, 


Franz Chrifophs ( 


Fußboden-Glan lack, 


geruchlos und ſchnell trocknend, 


u ſtreichen, ohne dieſelben aufer Gebrauch zu ſetzen, da der unange⸗ 
ugſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen 5 


vermieden wird. Dabei iſt derſelbe felt o einfach in der Anwendung, daß Jeder das Stre 
ſt vornehmen kann. 
Derſelbe iſt in verſchiedenen ad gelbbraun, mahagonibraun, grau (deckend wie Oelfarbe), und 


Muſteranſtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 


(Filiale in Prag) 


Erfinder und 7 Fabrilant des 2 Fußboden ⸗Glanzlack. 
mmerhirt, Krautmärkt, W. Reinecke, Frauenſtr., 


u das ee 


zu beziehen. 


also aus erster Hand, 
aase zu F * 


Schwarzesammeteu 
Peluche für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


Brunnen direktion. 


BEER, 


Durch berühmte Aerzte! 


wie Leibar 
Dr. Heß, 


it Dr. Poßner, Dr. Peißner Dr. H. Schultze, Prof. Dr. Lindes, Medizinal⸗Rath J. Müller, Apotheker 
r. Werner 2c. begutachtet und empfohlen, hat der Haarbalſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. 


E 


Aus einer Unterredung Herrn Baldwins mit dem 
Kaſſenboten, die ich zufällig hörte, erfuhr ich, 
daß man der Fälſchung auf der Spur ſei. Nun 
konnte ich Herrn Baldwin von meinem Platz aus 
durch eine offene Stelle in der Portiere beobach— 
ten und ſah, wie er die Anweiſung unterzeich⸗ 
nete und in das Kouvert ſteckte. Das war an 
dem Tage, bevor Warneford verhaftet wurde, 
Er ließ das Kouvert liegen; ich ſteckte die letzte 
Anweiſung, die ich gefälſcht hatte, in ein gleiches 
Kouvert, ging unter einem Vorwande in das 
Komtoir und vertauſchte die Kouverts. Tom 
hatte mich überredet, dies wäre der geeignetſte 
Weg, den Verdacht auf Jemand anders zu len⸗ 
ken; wie konnten wir ahnen, daß er auf Georg 
Warneford fallen werde? Wir dachten nicht weiter; 
wir mußten für unſere eigene Sicherheit ſorgen. 
Herr Baldwin ſiegelte das Kouvert, als er fort- 
ging, hatte aber ganz vergeſſen, daß er ſein 
Pult, während ich im Komtoir war, einen Mo- 
ment verlaſſen hatte, und ſchwor, daß nur er 
und Georg Warneford das Kouvert berührt ha- 
ben konnten. Tom wohnte der Gerichtsſitzung 
bei, als Herr Baldwin ſchwor, und als er es 
nun am Abend erzählte, lachten wir, das 


Sommerpreife für Briquettes. 


Als vorzügliches Material für Küchen und Zimmer⸗Heizun — age wir 
und ſtehen mit Poſtproben gern zu Dienten 


__ Braunfihweigifche Koblenberguerfe in Sn 


SCHERING’S MALZEXTRACT 


Bräftigung u Kranke um Netonvalescenten uz dne on Menue 
den der Athmungsorgane, bei Katarth, Keuchhusten ac. Fl. 75 Pfg. 6 Fl. 4 wi 12 Fl. se 8. 


MalzExtract mit Eisen ahbe Edennddtis Belt de Wiätarniadb (Blei- 


unſere Briquettes⸗Marke „Treue“ 


2 ein außgeperhnes 
ee zur 


ſucht) ıc. verordnet werden. 


Malz- Extract mit Kalk. 


Aust weſentlich die fee ee dei Kindern. 
Preis fur deide Praparate: 


Fahnen, 


Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
Altarbekleidungen, 
Stickereien für Möbel 
S Franz Beinecke, Hannover. 


Il. N. 6 Fi 5,20 M. und 12 Fl. 10 M 


Schering’s Grüne A otheke 


Berlin N., EbaufitwEtraß: 
Niederlagen in faf ſummtl ichen Apotheken u. groperen Drogengandlangen. Nachts. Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


* 


beißt Tom lachte, bis ihm die Thränen berunter 
liefen“ 

Helene ſchauderte unwillkürlich zuſammen. 

„Er lachte, mein Fräulein, nicht ich. Ich 
habe von Anfang an Reue empfunden, und da 
Geld — mehrere hundert Pfund, — die Ton 
durch mich ergaunert hatte, brachte ihm keine 
Segen. Ich hatte es ihm ſchon vorher geſag 
O, es iſt eine grauſige Geſchichte, und ich fühl 
mich einigermaßen erleichtert, da ich Ihnen nu 
alles erzählt habe, Herr Wybrow.“ 

John wechſelte leiſe einige Worte mit Helene 
und wendete ſich dann zu dem Manne. N 

„Sie haben uns, glaube ich, faſt die volle 
Wahrheit geſagt, wenn wir auch von Ihrer 
Reue und alledem kein Wort glauben. Eine 
ſchöne Reue! doch Sie haben uns, ohne es zu 
wollen, einen Dienſt erwieſen, und da hat 
Fräulein Elwood, dieſe junge Dame, 
Pringle verbeugte ſich, als ob er ihr vorgestellt 
worden wäre, „Ihnen eine Gnade be 
willigt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge g Nachitie 
(logenannter engliſchen — 4 und unter ⸗ 


Genfer Uhren, beste Sorten! 


9.— eine gut gehende Chlinderuhr in 6 Rubinen mit Goldrand; 
A 1213 eine er mit Goldrand Cylinderuhr, Werk 
4 10—11 eine feine, gute, dauerhafte 
M 14.— dieſelbe in Silbergehäus, breiter Goldrand, fein dekorirt 
1 15 —16 dieſelbe in Rubinen mit Präzi ment = und > Auer den 
16—17 Größe für Damen, allerbeſte, im Etuis, ſammt einer e; 
AM 28, 80 —35 in 14 Karat Goldgehäus, Remontoiruhren für Damen, fein und gut; 
9 25 eine feine, in 15 


Velozipedfabrik 
2 Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Belozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


g efaux.- u. Centralf.-Doppelflinten 
von 25 /, Drillinge von 150 %, Revolver 

4 %, Teſchin, Luftpiſtolen v. 56 % an, Mauſer⸗ 
üchſen 36—45 A, Jagdgeräthe. Verſandt um⸗ 
gehend. Unter Garantie. Lef.⸗Centr.⸗Hülſen % 15 p. Mll. 


REVE“'s Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


FREIE eren 


würden gerne et⸗ 

Viele Bartloſe — gegen biefen 
männ⸗ 

licher Zierde thun, wenn ſie nicht 112 . ihr 
Geld wegzuwerfen. Zuverläſſig, reell und unſchäd⸗ 
lich iſt das „Pilocarpin⸗Präparat“ Dr. Krells 
Barttinktur zur Erzeugung eines vollen kräftigen 
Bartes binnen ſechs Wochen ſelbſt bei noch ganz 
jungen Leuten unter der Garantie, daß ich mich 
verpflichte, den bezahlten Betrag ſofort zurückzu⸗ 
ſenden, wenn der verſprochene Erfolg nicht erzielt 
wird. Flacon % 2,90 nur dir. von F. Neter, 
Fahrgaſſe 104, Frankfurt a. M. (Angabe 
des Alters nöthig). 


n für feinſte Parifer & 


Gumzmi-Artikel 


billigſte 2 quelle 
e 


G. Hendelsohn, rlin S. 14. 
Bear Preislifte gratis nk 


Theerguaiten. 


Wer liefert ſolche? 9 an 


Krapf, Torgau. 


Kopenhagen. 


ylinder-Memontoir, in 6-10 Rubinen gehend; 


ubinen gehende filberne mit Goldrand, Remontoir-Anteruhr, 

dieſelbe in 15 Rubinen mit Brequet⸗Spöral, ſehr ſchweres Gehäus, breiter Goldrandß 

2 Silberdeckel, auf 1—2 Sekunden pro Tag 1 

Alles mit Garantie für ſo 

Adr.: F. Weber, Kreuzlingen (Schweiz). 
Porto 20 , Karte 10 9. 


in Berlin (zu haben bei Th. Pee, Drogerie in Stettin, Breiteſtraße 60), in Flaſchen & 3 %, durch die 
günſtigen Erfolge ſchnell Eingang und den ungetheilteſten Beifall gefunden; beſeitigt jedes Haarübel, das Aus⸗ 


gehen der Haare, ſowie jede Kahlköpfigkeit. 
Dresden N. 


Hötel Kaiserhof u. Stadt Wien, 


an der Augustusbrücke, vis-à-vis der Brühl’schen Terrasse nr 
Telephon. — Bäder. — Grosser Garten. M. Canzler. 


Hotel Phoenix, 
Hotel erſten Ranges, im Mittelpunkt der Stadt. 


ittelpreiſe. 
NB. Patroniſirt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


von Rußland. 
C. E. Södring, Be 


IR. in 6—10 Rubinen; 


de Uhren. 


| 

| Su zeitgemäß 

| Arft ine 
habe ich mich veranlaßt geſehen, mein beden⸗ N 
tendes ö 
Möbel⸗, Spiegel- und 

Polſterwaaren⸗ Lager ik 
10% !! zu ermäßigen Es bietet ſich jo Jeder⸗ \ 
mann Gelegenheit, wirklich reelle und . 


gute Möbel var dinger wie sei 
jeder Konkurrenz einzukaufen. Als Spe | 


nalen, ganze Einrichtung > 


empfehle 
in Mahagoni oder Nußbaum, 2 Stuben c., 
Küche, von 300 Mk. an, ferner gut gearbeitet. 
Spinde von 36 Mk. an, Etagerenſpinde von 
36 Mi. an, Garnituren in Plüſc, Sede und [4 


Wolle von 120 Mt. an u. . w. Selten! 


große Auswahl!! ur sei 6 


Max Borchardt, % 
Beutlerſtr. 1618. 


Preiskourant gratis und franko. 
2 Theilzahlung geftattet. = 
Tapezier⸗Werk⸗ | om e 
ſtätte im Haufe! Soliditat! 
Gebildete alleinſtehende Dame als dauernde Penſionairin 
reſpektive Theilnehmerin geſucht. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu erfahren. 
Einige Damen finden Sommerwohnung in * ſchönen 
Waldgegend. 


Offerten unter No. 666 an die Erpchition dieſer 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Eigarrenfabrik. 


Eine ältere Cigarrenfabrik Weſtfalens ſucht für Danzig 
einen tüchtigen * 

Offerten unter 4 B. 20 beſorgt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


